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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schuſpſatz Rr. 5.

Merſ ehurger Kreisblatt.
Tageblatt für Hkadt und Land.

Sechszigſter Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

R 18.
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Sonnabend den 22. Januar 1887.
Vierteljährlicher Abonunementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

—x—x————v»„—öm—- 15. December 1884. Welchen EntrüſtungsſturmAmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß die Beſchäler des Friedrich Wilhelm Geſtüts
bei Neuſtadt a. D. im Groß'ſchen Gaſthofe zu
Schkopan eingetroffen ſind, nämlich:

1) Laboureur, dunkelrothſchimmel mit Stern
ſchwarzen Extremitäten ſchwarzer Mähne und
Schweif 1,70 m groß. Deckpreis incl. Trink-
geld 12,50 Mark.

2) Großfürſt, Rothbraun kleiner Stern
1,72 mm groß.

Stuten aus Merſeburg, Keuſchberg und Zöſchen
dürfen nicht gedeckt werden.

Merſeburg, den 18. Januar 1887.
Der Kön glicpe Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung.

Die in Gemäßheit des Provinzial-Reglements
vom 7. November 1882 aufgeſtellten Pferde und
Rindvieh Regiſter liegen zur Einſicht der Be
theiligten im Communal Bureau aus und ſind
Anträge auf Berichtigung der Regiſter binnen 14
Tagen daſelbſt ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll
anzubringen.

Merſeburg, den 18. Januar 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen Kanäle werden dem 8 10 der

Straßenpolizei Ordnung zuwider öfters durch
Hineinſchütten von Schmutzwaſſer pp. verunreinigt.

Zuwiderhandelnde werden mit dem ſtärkſten
nach S 65 a. a. O. uns zu Gebote ſtehenden
Strafmaß belegt werden.

Merſeburg, den 19. Januar 1887.
Die PolizeiVerwaltung.
Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 21. Januar.

Die nationalen Jntereſſen und die
Partei Windthorſt.

Wie der Anfang, ſo das Ende: Ultramontane,
Welfen, Freiſinnige, Polen und Socialdemokraten
haben den nunmehr aufgelöſten Reichstag von
Beginn an beherrſcht und ihm ihren Stempel
aufgedrückt, und dieſe Brüderſchaft hat bis an
ſein Ende angehalten. Bei den Wahlen im
Jahre 1884, wo die Freiſinnigen die ſ8 kurz
vorher aus den Fortſchrittlern und Seceſſioniſten
zu ein er Partei vereinigt hatten, große Erobe
rungen zu machen gedachten, retteten ſie aus
ihrem Schiffbruch von 106 Sitzen nur 66 und
zwar größtentheils nur mit Hülfe des Centrums,
ohne welches ſie zur völligen Bedeutungsloſigkeit
e erke worden wären. Dadurch geriethen
e in ein e r zu den Ultramontanen und deren Welfenführer, welches ſie

wang, in allen rein politiſchen Fragen nach der
feife des letzteren zu tanzen. Der Tanz begann

mit der Verweigerung der Gelder für einen
neuen Director im Auswärtigen Amt am

dieſes Verhalten zur Folge hatte, iſt noch in
aller Gedächtniß. Er hatte ferner die Folge,
daß die Oppoſition gegen die Colonialpolitik und
die Dampferſubventionsvorlage etwas ſchwächer
wurde, wenngleich Centrum und Freiſinn aus
ihrer Abneigung gegen dieſe nationale Politik
bis auf den heutigen Tag kein Hehl gemacht
haben. Einen neuen Sturm auf die Colonial
politik leitete das Centrum Ende November 1885
ein, indem es behauptete, dieſelbe verletze die
Rechte der Katholiken bei der Gründung von
Miſſionen in den deutſchen Schutzgebieten.
Wenige Tage darauf wurde von Freiſinnigen,
Ultramontanen, Socialdemokraten, Welfen und
Polen ein Vorſtoß in der polniſchen Frage ge-
macht, der zwar durch eine Allerhöchſte Botſchaft,
welche gegen Eingriffe in die Hoheitsrechte der
preußiſchen Krone Verwahrung einlegte, parirt,
im Januar 1886 aber wieder aufgenommen wurde
und zu einer förmlichen Demonſtration gegen
die im nationalen Jntereſſe verfolgte Politik der
preußiſchen Regierung und zu einer Parteinahme
für die ausländiſchen Polen führte. Dieſelben
Elemente wußten es dahin zu bringen, daß die
Steuerreform in demſelben Jahre nicht einen
Schritt vorwärts kam, und daß hiermit das
nationale Jntereſſe arg geſchädigt wurde. Und
zu guterletzt haben ſich die Parteien auch wieder
in der Militärfrage zuſammengefunden; nicht
nur, daß ſie ſich mit Händen und Füßen gegen
die Verſtärkung der Wehrkraft ſträubten, ſie
haben ſogar dieſe im nationalen Jntereſſe unab-
weisliche Forderung zu einem Handelsobjekt für
die Erlangung größerer parlamentariſcher Macht
zu machen gewußt, die, wenn ſie ihnen gewährt
würde, das Reich aus den Fugen bringen müßte.

Aerger können die nationalen Jntereſſen wahr-
lich nicht geſchädigt werden, als es von dieſer bunten
Majorität während der letzten zwei Jahre ge
ſchah. Daß das deutſche Volk durch dieſe
Majorität ſeine Jntereſſen gewahrt ſah, daß
der Geiſt derſelben dem deutſchen Volksgeiſt auch
nur ähnlich ſah, das zu behaupten würde uns
als eine Verſündigung an demſelben erſcheinen.
Der Geiſt, von dem dieſe Majorität beherrſcht
war, war der Geiſt grundſätzlicher n

egen die Reichsinſtitutionen, welchen der Welfen-
ührer zum Kampfe gegen das Reich in ſeine

Dienſte zu nehmen verſtand: katholiſche Jnter-
eſſen ſind es wahrlich nicht, von denen er
ich leiten läßt, dieſe liegen in den Händen des

apſtes und der Biſchöfe, und bei der bekannten
Stellung des Papſtes und der Biſchöfe zu der
preußiſchen Regierung kann es Herrn Windthorſt
nicht zweifelhaft ſein, daß die Leitung der Kirche
in einem durchaus friedlichen Verhältniß zum
Staate ſteht. Die Gefahren, welche dem Reiche
von jener antinationalen Majorität, welche man
kurz als die „Partei Windthorſt“ bezeichnen
kann, drohen, ſind erkannt; Sache des Volks
iſt es, einen feſten Wall dagegen aufzurichten
durch die Wahl wahrhaft national geſinnter
Männer

Politiſche Mittheilungen.

Die Adreſſe des preußiſchen Herrenhauſes
an den Kaiſer iſt, dem amtlichen Dokument zu
folge, mit 106 Unterſchriften verſehen. Von
den Unterzeichnern ſind 16 Katholiken.

Für das Septennat ſind die drei ſchleſiſchen
Centrumsmitglieder, die Grafen Strachwitz, Henckel
von Donnersmarck, Nayhaus. Dieſelben werden
nicht wieder als Kandidaten auftreten.

Zur Pferdeausfuhrfrage wird dem Frankf.
Journal berichtet: „Die Erhebungen, welche in
Betreff der Pferdeausfuhr angeſtellt worden,
ſcheinen doch ein ernſtes Reſultat ergeben zu
haben denn jetzt wird mit Sicherheit der alsbal
digen Publikation eines Verbotes der Pfer-
deausfuhr entgegenzuſehen ſein.“

Jn Düſſeldorf bemühen ſich einem dortigen
Blatte zufolge, einflußreiche Kreiſe, den General
Grafen Blumenthal für eine Reichstagskan
didatur zu gewinnen. Die Stadt war bisher
durch ein Mitglied der Centrumspartei vertreten.

Die Nachricht, der Abg. Sedlmayer in
München habe eine Wiederwahl zum Reichstage
abgelehnt, wird von der Südd. Preſſe als er
funden bezeichnet.

Das päpſtliche Journal „Moniteur de Rome“
bemerkt zu dem kirchenpolitiſchen Paſſus in der
preußiſchen Landtagsthronrede: „Wenn der
künftige Geſetzentwurf vollſtändig dieſen Erklär
ungen entſpricht, was wir zu glauben Grund
haben, ſo wird der Friede bald hergeſtellt ſein.“

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat man,
wie die „Poſt“ mittheilt, definitiv darauf ver
zichtet, eine Adreſſe an den Kaiſer zu richten.
Die Konſervativen waren dafür, die National-
liberalen, um Konflicte mit dem Reichstag zu
vermeiden, dagegen.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
wieder eine Sitzung ab. Zur Verhandlung
ſtanden nur einige unbedeutende Sachen.

Die Verhandlungen wegen Erneuerung des
deutſch-ſchweizeriſchen Handelsver-
trages werden Ende d. M. wieder aufge-
nommen werden, und zwar vorerſt von den
deutſchen Commiſſarien allein.

Die Socialdemokraten wollen in dieſen Tagen
einen Wahlaufruf erlaſſen. Jn NeuYork be
ſchloſſen die dortigen Socialiſten, Geldſammlungen
für die Reichstagswahlen in Deutſchland einzu
leiten. Das Geld ſoll an eine Vertrauensperſon
nach Zürich geſandt werden.

Die bulgariſche Deputation in Rom iſt
außer von dem Miniſter des Auswärtigen Gra-
fen Robilant auch von dem Miniſterpräſidenten
Depretis empfangen worden. An beiden Stellen
hat ſie dasſelbe gehört: Vertragt Euch ſchleunigſt
mit Rußland, wir können Euch nicht im Ge-
ringſten helfen. Die Herren ſind ſehr niederge-
ſchlagen. Jn Rom und Paris war der Empfang
noch viel entmuthigender wie in Wien und Berlin.

Hierzu: Unterhaltungs-Blatt Nr. 4.
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harten Kampf mit dem als

Am Mittwoch Abend wollte in Rom eine An
zahl von Studenten zu Ehren der Deputation Reiter und Pferd, welche trotz der herrſchenden
vor deren Hotel eine Demonſtration veranſtalten. Kälte ſich wohl befanden, hier wieder ein
Da die Herren nicht im Hotel anweſend waren, Leipzig, 19. Jan. Zur Ektzeugung der
ſo wandten ſich die Studenten in der irrigen nöthigen Dampfkraft werden auf der Ausſtellung
Annahme, die Geſuchten ſeien zum Diner bei
dem Grafen Robilant, gegen das auswärtigeAmt, wurden aber bald geſteeut

Die amtliche Wiener Zeitung veröffentlicht
die bereits früher mitgetheilten NeuErnennungen
von Mi liedern des öſterreichiſchen Herrenhauſes.

t vielbeſprochene Toaſt, welchen General

t r 4 wen ameujahrstage ausbrachte, lautet wörth W e Jhnen en ein glückliches
r und wünſche vor Allem von ganzer Seele,de auch das nicht ohne Spur- in

dem Werke der milikäriſchen Verv
vorüber gehen möge daß wir ferner durch
unſere Energie zur Erreichung dieſer Ziele
Se. Majeſtät erfreuen, und daß er in unſerem
Geiſte die Kraft zur weiteren Friedenspolitik
finden möchte.“

Vervollkommunüng

Provinz und Umgegend.
F. Der Eisgang in der Elbe war, wie aus

Schönebeck berichtet wird, in dieſen Tagen und
vor allem ganz beſonders am 16. Januar ſo
ſtark, daß die Verbindung zwiſchen beiden Ufern
nur noch mit größter Mühe hergeſtellt werden
konnte. Bei fortdauernder Kälte erhofft man in
den letzten Tagen dieſer Woche Eisſtand zu haben.

Jn der Nacht zum 11. Januar hatte am
Glacis der Erfurter Citadelle „Cyriaksburg“ eine
Patrouille des 36. Jnfanterie- Regiments einen

ilddieb be-
rüchtigten, ſchon vorbeſtraften Gärtner Franz
Bolzer aus Hochheim bei Erfurt zu beſtehen.
Beim hellen Mondſchein lag er an bezeichneter
Stelle dem edlen Waidwerk ob und hatte ſoeben
ein Häslein geſchoſſen, als die Patrouille heran
rückte. Der Wilddieb ergab ſich nicht, ergriff
erſt die Flucht und ſetzte ſich dann verzweifelt
ur Wehr. Nach längerem Ringen wurde derMann überwältigt und abgeführt.

on argen Schreck gerieth vor Kurzem ein
ar in Grimma. Jn der Mietternachts-

ſtunde wurde es plötzlich durch ein Geräuſch
unter dem Bett geweckt. Einen eingeſchlichenen
Dieb oder noch Schlimmeres vermuthend, faßte
ſich der Mann ein Herz, nachzuſehen. Und
was fand er? Einen leibhaften lebendigen
Häbicht. Jetzt erinnerte er ſich, daß tags
vorher ein Sperling im Schlafzimmer umher-
geflättert war, dem er nach glücklichem Fange
die Freiheit geſchenkt hatte und ſchloß weiter,
daß der arme magere Spatz jedenfalls der ge
wünſchte Leckerbiſſen eines mordluſtigen Habichts
werden ſollte. Hierbei wird ſich letzterer ver
flogen haben, ſo daß er ſchließlich unter dem
Bette hervorgezogen wurde.

Der große Schnee war doch zu etwas nütze,
denn ein Dienſtmädchen in Reichenbach hat ihm
ihr Leben zu verdanken. Sie fiel am Dienſtag
beim Fenſterputzen zwei Stock hoch herab in den Hof,
aber ſo glücklich in einen Schneehaufen, daß
ihr kein Schaden widerfuhr.

Aus dem oberen Voigtlande. Jnfolge des
noch meterhoch liegenden Schnees und der ein
getretenen Kälte, die früh ſchon bis 16 Grad
Reaumur geſtiegen iſt, hat manches Vöglein, das
fein Futter nicht mehr finden kann, ſein Leben
eingebüßt. Die Krammetsvögel ſammeln ſich in
großen Schaaren um die mit Beeren behangenen
Ebereſchen, und die Haſen und Rebhühner ſuchen
gierig die auf den Boden fallenden Vogelbeeren
zuſammen. Jn einzelnen Dörfern haben die
Leute die Vogelbeeren eingetragen, getrocknet und
an die Obſtbäume im Garten gehängt, um die
Krammetsvögel, welche in großen Maſſen nach
Paris verſandt werden, anzulocken. gi bezahlt
man das Stück mit 20-—-25 Pf. in Paris koſtet
es 1 Frank. Aus der Egerer Gegend werden
gleichfalls viele Krammetsvögel nach Frankreich
verſchickt.

f Mühlhauſen i. Th., 17. Januar. Der
Lieutenant von Wangenheim vom hieſigen Ulanen-
Regiment durchritt von geſtern früh 7 Uhr bis
heute morgen 2 Uhr, alſo in 19 Stunden, die
Strecke von hier nach Kaſſel und wieder zurück
in der Luftlinie ca. 140 Kilometer betragend.

um erſt in 10

Schneeverwehungen

für Volksernährung und Kochkunſt außer einigen
kleinen Motoren allein 4 Locomobilen aufgeſtellt,
von 4, 8 und 10 Pferdekräften. Die große
Maſchine des Hauſes braucht ihre Kraft zur
Erzeugung des electriſchen Lichtes allein. Auch
die 3. ſtädt. Speiſe- Anſtalt in der Südvorſtadt
entſchloß ſich noch in letzter Minute, ihre Appa
rate auszuſtellen und ſich an dem zu erwarten-
den Wettkampfe zu betheiligen.

5. Minuten vor der verabredeten Zeit trafen ſam nſtag Morgen die Hinrichtung. Als
er Oberſtaatsanwalt Schwabe nach Vorleſung

der landesherrlichen Entſchließung den Verbrecher
dem Scharfrichter übergeben hatte, rief Schroth
mit matter Stimme: „Herr Oberſtaats anwalt,
Sie thun mir Unrecht!“ 1 Minute 10 Sekun-
den ſpäter ſauſte das Meſſer der Guillotine
herab ein dumpfer Schlag und die Ermor
dung des unglücklichen Naumann war geſühnt.

F. Zur Erinnerung an die Errichtung des
deutſchen Reiches fand in Leipzig ein großer
Studentenkommers ſtatt, an dem 1200
Studenten und 70 Profeſſoren theilnahmen. Ein

ldigungstelegramm an n Kaiſer undin Wiener Huldi
Namens Kraus traf mit einem dreitheiligen ungstelegramme an den eichskanzler und
ConſervierungsSchrank ein; in Gegenwart des
Geſammt Comitees wurde darin rohes friſches
Fleiſch auſzehaſigen u. der Schrank dann geſchloſſen,

agen von der r jeöffnet zuwerden. Nur unten bleibt ein bin en zu
gänglich zur Einbringung von RäucherKerzchen
geheimer Zuſammenſetzung. Die ſich beim Ab-
brennen entwickelnden Gaſe ſollen das Fleiſch
längere Zeit friſch erhalten. Auch die Han
delskammer zu Leipzig bewilligte wie die Ge
werbekammer 300 Wek. zu Ehrenpreiſen; man
kaufte dafür ſilberne Pokale und Aufſätze an.
Die ſrädtiſchen Ehrenpreiſe beſtehen in eigens
dafür geprägten Medaillen. Auch der Prinz
Georg von Sachſen, Kommandeur des K. S.
ArmeeCorps hat ſein Eintreffen gemeldet.
Der Oberſtabsarzt Dr. Rühlemann und der
Beſitzer des Kryſtall-Palaſtes Berthold werden
mit einer Compagnie Militär intereſſante Ver
ſuche anſtellen, wie am ſchnellſten warme Koſt
herzuſtellen iſt. Supponiert wird die Verwendung
des eiſernen Beſtandes im Felde mit Militär-
Kochgeſchirren auf ErdlochFeuern.

Nach einer oberflächlichen Veranſchlagung
dürften die Koſten für die Beſeitigung derbei den ſach ſchen

Staatsbahnen ſich bis jetzt auf etwa 600000
Mark belaufen.

Ein in Dresden bei ſeinen Eltern wohn-
hafter junger Mann hat ſich in der Nacht zum
14. Januar mit einer Nadel in das Herz
geſtochen, um ſich zu tödten. Die Nadel
brach ab und konnte bei der Operation nicht ent
fernt werden. Der junge Selbſtmordeandidat
wird wohl ſchwerlich dem Leben erhalten werden.

Jn der Nacht zum 14. iſt in eine im Erd
geſchoß gelegene Wohnung in der Friedrichſtadt
in Dresden in Folge Beſchädigung einer Leitung,
von der Straße aus Leuchtgas eingedrungen.
Die in einer Kammer ſchlafenden Jnhaber jener
Wohnung, zwei alte alleinſtehende Eheleute, er
wachten durch den ſtarken Geruch und wollten
das Fenſter öffnen, ſtürzten aber bewußtlos
zu Boden, wobei der Mann eine nicht unbe
deutende Kopfverletzung erlitt. Nur durch das
Hinzukommen dritter Perſonen wurde es möglich,
die beiden Leute noch rechtzeitig vor dem Er-
ſtickungstode zu bewahren. Dieſelben erholten
ſich langſam von ihrer Ohnmacht.

5 Die Hinrichtung des Raubmörders Schroth
fand in Chemnitz, 8 Uhr im kleinen Hofe des
Juſtizgebäudes am 18. Januar nmittelſt der
Guillotine durch den ſächſiſchen Landesſcharf-
richter Brand aus Pfaffenroda ſtatt. Der 46
Jahre alte Verbrecher, der ſchon mehrfach vor-
beſtraft iſt, darunter dreimal mit Zuchthaus,
wurde bekanntlich überführt, in der Nacht vom
31. Juli zum 1. Auguſt den Fuhrmann Nau-
mann aus Frohburg ermordet zu haben, und
deshalb zum Tode verurtheilt. Se. Majeſtät
der König verzichtete auf das Allerhöchſt dem
ſelben zuſtehende Begnadigungsrecht. Schroth,
der ſchon unmittelbar nach ſeiner Aburtheilung
mit einem Cynismus ſondergleichen geäußert
hatte: „Mehr wie einmal können ſie mir den
Kopf doch nicht abſchlagen!“ machte von der den
Todes candidaten gewährten üblichen Vergün
ſtigung betreffs Speiſe und Trank ausgedehnten
Gebrauch. So trank der fortgeſetzt gefeſſelte
und von Gerichtsdienern bewachte Verbrecher in
den letzten Tagen ſeines Lebens wiederholt
Wein, aß Rinderbraten und rauchte auch flott
weg Cigarren. Die Tröſtungen ſeines Seel-
ſorgers nahm er ohne beſondere Gemüthsauf-
regung hin und auch bei der Viſite des Scharf
richters behielt er ſeine Faſſung vollſtändig.
Jn Gegenwart von ca. 180 Perſonen erfolgte

Grafen Moltke würden abgeſandt.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm ließ ſich am Donnerſtag

Vormittag vom Grafen Perponcher Vortrag
halten und arbeitete längere Zeit mit dem
General von Albedyll. Um 2 Uhr empfing der
Kaiſer die Deputation des Herrenhauſes, welche
die zur Militärfrage beſchloſſene Adreſſe über
reichte. Der Kaiſer ſprach ſeinen Dank aus und
wies abermals auf die Wichtigkeit der unveränderten
Annahme des Geſetzes hin. Darnach fuhr der
Monarch ſpazieren und empfing den Staats
ſekretär Grafen Herbert Bismarck.

Bis in das Kaiſerliche Palais erſtrecken ſich
die Wirkungen der gegenwärtigen Kälte. Der
Kaiſer hat ihr ſein gewöhnliches Arbeitszimmer
e und ſeinen Arbeitstiſch im nebenan-
iegenden Zimmer aufgeſchlagen.

Aus Müllroſe in der Mark wird gemeldet:
Ein recht trauriges Ereigniß hat eine hieſige
Familie betroffen. Die Tochter eines Schmiede-
meiſters verheirathete ſich mit einem Bäcker
meiſter. Der letztere hatte in Lebus eine Bäckerei
gepachtet, wohin ſich das Paar nach zwei Tagen
begab. An dem Tage, an welchem das Geſchäft
eröffnet werden ſollte, warteten die Käufer ver
eblich, und man entſchloß ſich endlich, die
ohnung gewaltſam zu öffnen. Man fand die

Frau todt, von Kohlengaſen erſtickt,
den Mann noch röchelnd, im Bette liegen
auch der Mann iſt Tags darauf ver-
ſtorben. Vier Tage hatte die junge Ehe nur
gedauert.

Wer hat die meiſten Orden in Preußen
Auf dieſe Frage giebt die ſoeben erſchienene
preußiſche Rang und Quartierliſte für das
Jahr 1887 intereſſante Auskunft. Außer dem
Kaiſer, der ohne Orden in der Liſte aufgeführt
wird, beſitzt nach wie vor der Kronprinz die
meiſten Orden, nämlich 72. Jhm folgen Gene-
ral Graf Pückler (Hausmarſchall) mit 51, Fürſt
Bismarck mit 49 und Oberhofmarſchall Graf
Perponcher mit 46. General Feld marſchall
Graf Moltke beſitzt 44, der Chef des Militair-
Cabinets des Kaiſers, General v. Albedyll 43,
Graf Eulenburg 41, General- Adjutant Graf
Lehndorff 40 Orden. Prinz Wilhelms Bruſt
ſchmücken bereits 34, Prinz Heinrichs ebenfalls
34, während Prinz Friedrich Leopold deren 13
aufweiſen kann, Reich decorirt ſind auch. die
beiden Söhne des Canzlers: Graf Herbert Bis-
marck hat es auf 19 und Graf Wilhelm auf 13
gebracht. Es ſei hier noch erwähnt, daß nach
der Rang und Quartierliſte ſeit vorigem Jahr
kein Jnhaber des alten Eiſernen Kreuzes von
1813/15 mehr der Armee angehört. Der einzige,
noch active Ritter des Ehrenzeichens aus Preu
ßens Befreiungskriegen, unſer Kaiſer, wird, wie
bereits oben erwähnt, als oberſter Kriegsherr
ohne Orden aufgeführt.

Eine hübſche Satire auf die Selbſthilfe
die im Weſten der Vereinigten Staaten noch
zu Hauſe iſt, liefert der „Baltimorer Corre-
ſpondent“. Er berichtet, im Territorium Wyo-
ming habe ſich ein Geſangverein gegründet,
deſſen Aufgabe neben der Ausbildung im Män-
nergeſang darin beſteht, alle Pferdediebe,
deren er habhaft werden kann, am nächſten
Baume aufzuknüpfen. Jm letzten Jahre
wurden bereits ſechs dieſer Diebe eingefangen
und gerichtet, ohne das der Verein eine einzigeSingſtunde verſäumt hätte. Dabei umgeben

die wackeren Sänger das ſonſt ſo proſaiſche
Geſchäft des Lynchens mit einem förmlichen
Glorienſchein der Romantik, wie man ihn bisher



im wilden Weſten noch gar nicht kannte. So
bald ſie mit dem gefangenen Pferdedieb den
Wald, wo ſie ihn auffknüpfen wollen, erreicht

ſingen ſie: „Wer hat dich, du ſchöner
ald Unterdeſſen iſt der zweite Tenor auf

einen Baum geklettert, um das Seil feſt zu
machen, und wenn er die Schlinge herunterläßt,
ingt der Verein: „Was kommt dort von der
öh Wenn ſie dem armen Teufel den Strick

um den Hals legen, ſingen ſie: „Stiefel muß
ſterben!“ und wenn ſie ihn am Seile empor-
ziehen, erklingt der Vers aus Schillers „Glocke“:
„Ziehet, zieht, hebt, er bewegt ſich, ſchwebt!“
Wenn ſie den Dieb nachher begraben, rn
ſie: „Tief unter der Erd“ dazu, oder „Roſen
blühen auf dem Haidegrab.“ Dann wickelt der
weite Baß den Strick zuſammen und reicht

ihn dem Bibliothekar, der ihn ſpäter im Vereins-
local im Notenſchrank einſchließt. Nachher wird
dem Eigenthümer des von dem Diebe geſtoh
lenen Pferdes ein Ständchen gebracht, und tief
gerührt ſtiftet er den Sängern ein Fäßchen Bier.

Heer und Marine. J
Die kaiſerliche Kabinetsordre, durch welche das Ab

ſchiedsgeſuch des bisherigen Kommandierenden des 2. Armee

8, erals der Jnfanterie von Dannenberg,
bewilligt wurde, lautet: „Jch entſpreche nunmehr Jhrem
Mir unter dem 5. December eingereichten Geſuche, an
deſſen ernſter Begründung Ich leider nicht zweifeln kaun,
indem ich Sie hierdurch mit der geſetzlichen Penſion zurDispoſition ſtelle. Zugleich wünſche ich Meinem Königlichen

Dank und Meiner warmen Anerkennung für Jhre lang
jährigen treuen und hervortretend erfolgreichen Verdienſte
noch beſonderen Ausdruck zu e em ich Sie à la
suite des Kaiſer FranzGardeGrenadierRegimentes Nr. 2
ſtelle. Jhrem Namen wird hierdurch die wohlverdiente
Ehrenſtelle in dem Korps, deſſen bewährter Chef des Ge
neralſtabes Sie in zwei Kriegen waren und in d. m Regi
mente zu Theil, r R e r Dienſtzeitn e. Ihr Name ne J echt lange auf diedas i der herziche Vunſh re da

Königs eEine nen el Bombe hat einem fränzöſtſchen Blatte

re el llerig e a Sufſchlagen tzen und 1. g e naallen Seiten ſleube, Oberſt Bange wird Verſuche mit

der neuen Erfindung anfſtellen.

Vereine und Verſammlungen
Eine Verſammlung der Witu- Geſellſchaft

findet demnächſt in in ſtatt. Die Ertheilung der
Korporationsrechte an die Geſellſchaft ſoll in naher Aus
ſicht ſtehen.

Kolonien und Neiſen.
Wie der „Magdeb. Ztg.“ mitgetheilt wird,hat der Kaiſer ſeinem lebhaften Intereſſe an

der Entwickelung des deutſch oſtafrikaniſchen
Schutzgebietes durch Uebernahme von
Actien, der neuen Geſellſchaft im Betrage von
einer halben Million Mark Ausdruck gegeben.

Die in Grootfontain in der Otowigegend
in Südweſtafrika angeſiedelten Boers ſind auf
ihren Antrag nach erfolgter Genehmigung Sr.
Maj. des Kaiſers unter den Schutz des
deutſchen Reiches geſtellt. Das neue
Gebiet grenzt an das Damara und HereroLand, die
bereits deutſch ſind.
bereits längere Zeit.

Aus der Stadt und Umgebung.

Mag das erſte Quartal des Jahres auch
in ſeiner erſten Hälfte das des allezeit launigen
Prinzen Carneval ſein, ein Sorgen-Quartal iſt
es doch, und zum nicht geringen Theil gerade

verwickelte Finanzoperationen aufgegeben, um ſich
durch die Jahresrechnungen und Ballkoſten glück
lich hindurch zu lawieren und manche Schöne
hat auch zu rechnen und zu ſorgen, aber wenigerüber den ſhnben Mammon) als vielmehr dar

über, ob ſie ſich denn wirklich noch einmal als
„junges Mädchen von drei oder vierundzwanzig“
dem Glanze des Kronleuchters ausſetzen kann,
oder ob ſie eingeſtehen muß, daß ſie ſich dem
Mittelalter nähert. Das iſt eine kleine Schwäche

7 h h r wir e reich nicht ſticheln. Auch die Herren haben ihre
Fehler und Fehlerchen, über die nur zu oft in
dieſer Jahreszeit der Mantel der Liebe und des
Stillſchweigens gedeckt werden muß. Das Thema
der ungen iſt ein Sorgenthema, von dem
man nicht ſpricht, aber an das um ſo mehr ge
dacht wird. Und wenn die Welt mit
TagesAengſten belaſtet iſt, die kleine iſt es nicht

Nadelſtiche, na

minder. Das erſte Quartal des Jahres iſt das
letzte im Schuljahr, das, in dem am ſtrammſten
gearbeitet werden muß; denn zu Oſtern helfen
zu Hauſe keine lange Verſprechungen mehr, da
heißt es kurz und bündig: Verſetzt oder nicht
Deshalb heißt es jetzt, Alles aufzubieten, das
große Ziel zu erreichen. Das ſind Alles Sorgen,
aber glücklicherweiſe doch nur kleine, die des täg-
lichen Lebens, die von demſelben ſo untrennbar
ſind, wie die Fliegen vom Sommer. Es ſind

deren Ueberwindung dann die
frohe Luſt und heitere Freude um ſo beſſer
ſchmeckt. Und der Magen verdaut ſie dann auch
beſſer! Alle Tage Kuchen das geht nun ein

mal nicht an. oDie modernen Kachelöfen unterzieht
Th. Reimann in der „Baugewerkszeitung“ einer
nicht gerade ſehr glimpflichen Kritik. Sie leiden,
diefem Fachmann zufolge, zunächſt an dem Uebel
ſtande, daß der Feuerkaſten nie in richtigem Ver

tniß zu der Form des Ofens und zu der
rennkraft des Feuerungsmaterials ſteht, ſo daß

letzteres wenig Wärme erzeugt; ferner fehle es
im Jnnern an Zügen, ſo daß die Wärme zum

größten Theile zum Schornſtein hinausfliegt;
endlich ſei oft die Feſtigkeit der Oefen ſo mangel

gehen. Dieſe Fehler rührten zum größten Theil
daher, daß die Oefen zu billig hergeſtellt würden.

Für 11 Millionen Mark, ſo rechnet die
„Poſt“ aus, ſind mindeſtens am letzten 1. Januar
Gratulationskarten im Deutſchen Reich verſandt
worden.

Unſeren Mitbürgern bringen wir bei dem
ſeit geſtern Abend eingetretenen Glatteiſe
folgendes bekannte Reimlein zur genauen Beach-
tung wieder rin Erinnerung

Uebt immer Eure Bürgerpflicht,
Auch wenn es ſchneit und friert;
Vergeßt das Aſcheſtreuen nicht,

Sonſt werdet er
Der Paragraph ſteht nicht zum Spaß
Jn unſerm Ortsſtatut,
Und wer ſchon auf dem Pflaſter ſaß,
Der weiß, wie weh das thut.

Verhandlungen ſchwebten

e Manchem flotten jungen Manne werden

Die amtliche Gewinnliſte der Berliner
Ausſtellungslotterie erſcheint in. der zweiten
Hälfte dieſer Woche Die Vertheilung der Ge-
winne wird acht Tage ſpäter beginnen.

Bei dem von uns in voriger Nummer
erwähnten Brande eines Poſtwagens auf. demSehr Corbetha ſind etwa 900 Poſtpackete

verbrannt.
Der hieſige „Bauern-Verein“ hält

kommenden Sonntag Nachmittag von 3 Uhr an
in der „Kaiſer-Halle“ eine Verſammlung ab, bei

welcher Gelegenheit wiſſenſchaftliche Vorträge
über höchſt intereſſante Thema's gehalten werden.

„Tivoli“ der diesjährige Vereinsball des land-
wirthſchaftlichen Kreisvereins Merſeburg ſtatt.

Rach einer Bekanntmachung des königlichen
Regierungs Präſidenten findet auch für das Jahr
1886 eine Ermittelung des Ernte-Ertrages im
Deutſchen Reiche ſtatt. Mit dieſer Ermittelung,
welche in der zweiten Hälfte des Februar vor-
genommen werden ſoll, wird in Preußen wiederum

ſchäden verurſachten Ernteſchäden verbunden.
e

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. s.

Sonnabend, 22. Januar Fefivorſtellung zur Feier von
Leſfſing's Geburtotag: Emilia Galotti. Sonntag, 28.:

2 Vorſtellungen Nachmittag 3 Uhr Schauſpiel. Abends
7 Uhr: Die Walküre. Mohtag, 24 Die Jungfrau
ven Orleons.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.

Trompeter von Sätkkingen
Altes Theater. Sonnabend, 22 Jannar: Der

Anſang 7 Uhr.
Neues Theater. Sonnabend, 22. Januar Desdde-

mona's Taſchentuch.

Halle, 20. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto Weizen feinſter
fremder über Notiz, 150 160 M Landweizen bis 65, feinſter
über Notiz, Roggen, ruhig, 130-136 M., Gerſte, rung f.

Sort. gefr., Chevaliergerſte 160 182 M Hafer, höher,
122 126 M Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43--44,50
M., VictoriaErbſen 150 170 M., feine beſſer bezahlt.
Kümmel ohne Notiz, Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto,
gefragt, 35- 36,00 M. bei feſter Stimmung höher.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28--40 M., Bohnen 16 17,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 80-- 99, Weiß

60 110, Schwediſch 60--400, Esparſette 24--26. Mohn
ſamen ohne Angebot.

haft, daß ſie bei kräftigem Heizen aus den Fugen

Mittwoch Abend findet im Saale des

eine Erhebung über den Umfäng der durch Hagel

M Weizenſchaalen 8,25 8,50 M., Weizengrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,50 10,650 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75--12,00 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 45,50 M Solarbl 0,825/302 11,50 12,00 M.,
Spiritus, p. 10000 Liter Proc ruhig, Kartoffel- 37,50 M.

Magdeburg,' 29. Jannar. Land Weizen 162 166
M., Weiß Weizen 16) 163 M., glatter engl. Weizen
155 160 M., Rauh Weizen 147 153 M., Roggen
132 135 M., ChevalierGerſte 158 188 M. Land Gerßte
140 150 M., Hafer 120 127 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 100500 Literpro ente loco ohne Faß
37,30 37,60 M. Geſtern war 37,60 37,90 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Kein ſogenannter „Bitter“ iſt Widtfeldt's Magen

behagen, ſondern ein Tafelliqueur erſten Ranges von
ſeltenem Wohlgeſchmack. Niederl. u. A. b. C. L. Zimmermann.

An zeigen.
Nationaler Verein

der deutſchen Mittelparteien.
Montag, den 24. Januar, abends

8 Uhr Ausserordentliche Ver-sarmmlung in der Kaifſerhalle betreffs
der Reichstags-Candidatur.

Der Vorstand
Bekanntmachung.

Zwei Elydesdale Hengſte (ſchwerer
Ardeitsſchlag) vom Sächſiſch Thüringiſchen Reiter

importirt, ſtehen auf dem Rittergute Lochau bei
Gröbers zum Decken von Stuten.

x Deckgeld 10 Marf. ER
Merſeburg, den 20. Januar 1887.
Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiter-

und Pferde-Zucht-Verein.

Julius Bethqge,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 2.

d empfiehltPrima holländ. Auſtern,
rima Natives-Auſtern,

Hummer,
chellſfiſch und Seedorſch,

friſches Rehwild, Damwild,
aſel- und Birkwild,
chneehühner, Faßanen,

Schnepfen, Capaunen,
Poularden, Poulets,
Brüſſeler Puten,
Vierländ. Enten und Hähnchen,
friſche PérigordTrüffeln.

x Friſche große
Pommerſche Bücklinge
s Stück 10 Pf. ſind zu haben bei

Fran Fnacas.

Feinste Tafelbutter
jetzt wieder J Tagespreis
8. Pfd. für s Mk.

Peiser, Tülsit.
Prima Schweineschmalz
à Pfd. 27 Pfg. Bei Mehr- Abnahme
billiger J. F. Beerholdt Nachf.
Er bſenſtroh ſern inden

Schmiäät'sohen Ziegeleien,
Halleſche Str. und Leipz. Chauſſee.

Ein fetter Ochſe
ſteht zum Verkauf in der

Schmidt'schen Ziegeleis,
Halleſche Straße.

Ein ordentlicher Kutſcher
(gedienter Kavalleriſt) wird geſucht auf dem
RNittergute Kreipitzsch bei Köſen.

Wegen Verſetzung des jetzigen Miethers iſt die
erſte Etage, Weiße auer Ia e be-
ſtehend aus 4 Zimmern, Kammern, Küche und
ſonſtigem Zubehör von jetzt ab zu vermiethen und
vom 1. April ab zu beziehen. Auch kann das
Haus, an welchem ſich ein großer Garten befindet,
räuftich übernommen werden.

Näheres bei F. Klee.

Futterartikel: Futtermehl 13--14 M., Roggenkleie 9,75

und Pferde Zucht- Verein direct aus England

Markt und Saalſtraße 6, 1 Treppe.

a
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Auſfruſ zu einer Vereinigung der Wähler
bei der bevorstehenden Reichetageswanhl.

Bei dem großen Ernſte der gegenwärtigen politiſchen Lage und der unſerm Vaterlande drohenden Kriegsgefahr iſt es die
dringendſte Pflicht jedes Patrioten, dafür Sorge zu tragen, daß die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und ſeiner Regierung dem
Reichstage gemachte Militärvorlage in allen ihren Punkten bewilligt werde. Trotz der dringenden Mahnung der Regierung und
des Nachweiſes der Nothwendigkeit durch die größten Militärautoritäten iſt die Forderung der Verſtärkung des Heeres zum ſichern
Schutze des Vaterlandes von der Majorität des Reichstages in vollem Umfange und im Sinne der Regierung nicht bewilligt
worden. Se. Majeſtät der Kaiſer hat daher den Reichstag aufgelöſt und an das deutſche Volk durch die Berufung eines neuen
Reichstags appelliert in der Erwartung, daß die Majorität deſſelben die zur Sicherung des Vaterlandes nothwendige Forderung
bedingungslos genehmige. Zur Verwirklichung dieſes Zweckes iſt es vor allem nothwendig, daß alle Wähler in Stadt und
Land ſich jetzt zuſammenſchaaren, um bei der bevorſtehenden Neuwahl zum 21. Februar einen ſolchen Reichstagsabgeordneten zu
wählen, welcher der Militärvorlage voll und unbedingt zuſtimmt.

Es ergeht daher die dringende Mahnung an alle Wähler, ohne Unterſchied ihrer früheren politiſchen Parteiſtellung, ſich
diesmal zu vereinigen und einen Kompromiß zu ſchließen, um auch in unſerm Wahlkreiſe Merſeburg-- Querfurt zu dem nothwendig
zu erſtrebenden Reſultate zu gelangen. So haben ſich hier eine Anzahl Wähler, den verſchiedenen politiſchen Parteien angehörend,
dahin geeinigt, bei der bevorſtehenden Reichstagswahl für unſern Wahlkreis einen Kandidaten der notional- liberalen
Richtung aufzuſtellen und demſelben unſere Stimme zu geben, der in erſter Linie der Militärvorlage ohne jede Einſchränkung
zuſtimmt, und richten an alle Wähler unſeres Wahlkreiſes die ebenſo patriotiſche als dringende Bitte, ſich dieſem unſern Vorhaben
anzuſchließen und in ihren engeren Kreiſen zu gleichem Zwecke und in gleicher Weiſe vorgehen und wirken zu wollen. Wir geben
uns dem Glauben hin, nur auf dieſem Wege bei der gegenwärtigen politiſchen Lage zu dem erwünſchten Ziele gelangen und auch
zu unſerm Theile zur Sicherung und zum Wohle des Vaterlands das Unſrige beitragen zu können.

Zur Erreichung des oben ausgeſprochenen Zweckes erſcheint es uns durchaus nothwendig, daß bei der bevorſtehenden
Reichstagswahl im ganzen Wahlkreiſe nur e in Kandidat aufgeſtellt werde, auf welchen ſich alle Stimmen der Wähler
vereinigen können.

Schafſtädt, den 17. Januar 1887.

(gez.) J. Schlegel. Köhler. Herm. Hochheim. Hugo Hochheim. Osw. Hochheim. Redmer.
Georg Weidlich. H. Stöber. O. Stöber. Br. Bauer. A. Heinze. J. Hässler. R. PDietlein.

t H olz Verkäufe ev GeneralVerſammlung1 der Ortskrankenkasse des nz 7 Sonnabend, d. 22. Jan. Abends 8 Uhrtm Forſtrevier ölFecuer. in der „guten Quelle.“
Es ſollen Tagesordnung:I. Montag, den 31. Januar er., von Vormittags 10 Uhr ab im Schlage 1) Rechenſchaftsbericht pro 1886.
„Zweimen'er Holz“ am Dölkau'er Luppenſtege: 2) Ertheilung der Decharge.

ca. 342 rm eichene, rüſterne, buchene 2c. Scheite 3) Wahl der Krankenbeſucher.

144 Stoöcke. 45 Geſchäftliches.650 Abraum. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird464 gemiſchtes Unterholzreiſig. gebeten. Der Vorstand.46 eſchene und rüſterne Stangen IV. Kl. tII. S den 7. Februar er. von Vormittags 10 Uhr ab in demſelben Bauern Verein Merſeburg.
ca. 82 eichene Abſchnitte mit 104,39 Feſtm., 142 räüſterne dergl. mit 110.04 Feſtm., 7 Am Sonntag, den 23. Januar Nach

buchene dergl. mit 2, 14 Feſtm., 72 eſchene dergl. mit 8,05 Feſtm., 4 lindene dergl. mittag 3 Uhr werden in der Kaiſer Wil
mit 3.00 Feſtm., 3 kaſtanien dergl. mit 0,88 Feum., 9 ſchwarzpappelne dergl. mit helms-Halle wiſſenſchaftliche Vorträge
21,98 Feſtm. und 16 eanadiſche dergl. mit 34,96 Feſtm. über höchſt intereſſante Thema's gehalten, wozu

öffentlich und meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen mit dem unſere geehrten Mitglieder und Gäſte hierdurch
Bemerken verkauft werden, daß der Schlag ſowohl vom Bahnhof Merſeburg wie Schkeuditz freundlichſt eingeladen werden.

in 2 Stunden zu erreichen iſt. Sammelplatz im Schlage. Der Vorstand.
Dölkau b. Zöſchen, den 19. Januar 1887.Das gräfl. Hohenthal ſche Rentamt. t

B. Cömneg. Bruno Hoffmann.Schützenhaus.Der Gesang- Verein „IRIS“
beabſichtigt an Sonntag, den 6. Februar ds. Js., von

A. Abends 7 Uhr ab in den Räumen des Thüringer
2 Mofes“ einen

Maskenball
abzuhalten, woran auch Nichtmitglieder, ſoweit es der Raum geſtattet, theilnehmen können.

Dinere T r e ehe und Decoration wird beſtens geſorgt.
e ſind zu haben bei Herrn Matto, Cigarrengeſchäft, Roßmarkt; HerrnEd. Moſffmann, Cigarrengeſchäft, Johannis u. Sixtiſtr.-Ecke Herrn Kouſnenn en 2Z um alten e

Unteraltenburg Herrn Kaufmann Mertzsching, Neumarkt und Herrn P. Witzel, Heute Sonnabend von Abends 7 Uhr an

Salekenochen
wozu ergebenſt einladet W. Voigt.

Verein „Eintracht.“
Sonntag, den 23. Januar laden wir

die geehrten Mitglieder zu einem
Kränzchen im Casino gen er
gebenſt ein. I.

äft, Burgſtraße.ln die Kaſſe 1 ar. Der Vorſtand. e San
ird d eine Katarrher nen et raten geren Feldſchlößchen!

C HRusten P. Zannuſtr bel vollem Orcheſter
Dieſelben ſind zu haben in Beuteln à 35 Pfg. bei Herren wozu freundlichſt einladet4. B. Sauerbreg und Mag Tee Roßmarkt. A. Kieseler.

Eine Blechkapſel enthaltend 2 Kohlen
bücher iſt auf dem Wege von Ammendorf

bis Merſeburg am 20. Januar verloren. Es wird
gebeten, ſelbige Schmaleſtr. A gefl. abzugeben.

Ein ordentliches Dienſtmädchen wird
zum baldigen Antritt geſucht
F. E. Panecke, Oelgrube 24.

oder 1. Juli zu veziehen
Die I. Etage in unſerm Hauſe iſt 1. l

Gebr. Malpricht, Seffnerſtr. I.
Redaetion, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidboldt in Merſeburg, Altenb,. Schulplatz 5.

x

Salzknochen mit Meerrettich.

Freitag, den 21. d. M. von 7 Uhr an
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